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Mgenttfn*

Organ fcer ftjjtoeijerifdjett %xmtt.

Per Sdjwet?. PltHt3t;eitfd)ttfi XL. Safytgang.

öafel. 7. sRotocmSer 1874. Mr. 44.
(Stfdjelnt fn n>3djentltdjen [Rummern. Der Sßtei« per ©emeftet fft ftanfo butd) bfe ©djwefj gr. 3. 50.

£>le «efletlungen »etbtn biteft an „». Büftoabt, f8ttUs8bn$ftani)lnn$ in Safel" abreffirt, ber Setrag wfrb bei ben

au«wättfgen Abonnenten butdj SRadjnafjme et^oben. 3m Slu*lanbe nehmen alte Sudjtyanblungen Seftedungen an.
Sßetanta>ottltdje Sftebaltfcn: Dberft SBietanb unb SKajot »en (Slgget.

3»J|0tt: Sßretofoll bet ©elegfttenoctfamtnlung bet fdjroeij. DffljleiSgefellfdjaft fn Dlten. (©djluf!.) 3. ». ©ctfba,
D« ©t. ©otnjatb. (gortfeftung.) — eibgenoffenfdjaft: (Slngabe unb Offener Srfef ber OTfHtärgefetlfdjaft be« Äanton« 3largau.—
Hu«Ianb: $)tr Äarliflenttltg 1874 in ben fpanffdjen ÜRotbstoolnjen. (gortfeftung.)

SßrotöM ber SeleflirtetuSBerfamtnlttng ber

fdjtoeij. Offtaicr8s@efeafrfiaft in Ölten
am 24. ©eptember 1874.

(©djlup.)

25. ©eptember, Sftadjmittagä.
9lnniefe»b finb 62 SRitglieber.
Oberft (Sgloff »evliegt bie 5Refolution 5 betreffenb

Anlegung oou (2J{agajinett oon a3efleibung§= unb

Sluärüftungägegenftänben. ©teidjjeitig borforge für
©efleibungä' uub Sluärüftungägegeuftänbe für Of--

fijiere.
SDer Antrag roirb oljne ©iäftijfion angenommen.
£)aä sprafibtum oerlteät bte 6. gftejolution, in

golge beren ben berittenen Offizieren Slnf3iaffiitig
unb Unterhalt ber bferbe erlei^tert roerben mödjte.

SRajor SReifter ftettt ben Antrag, eä mödjte

juerft bie grage beä SSorunterridjtä bebanbelt
roevben.

$)aä Sßrafibtum bemerft: ©tefe roerbe nad) (Svle-

biguug bei in SSeraüjung ftebenben Slrtifelä oorge=
nommen roerben.

@ä finbet lein ©egenantrag gegen ben be§ Sßrä--

fibiumä fiatt, unb bte SRefolution 6 roirb burd) bie

uTJe^rfjett ber «Stimmen angenommen.
Sn SBeratHung fommt ber Sßorunterridjt.
SRajor TOeifter: (Sin Sßorunterridjt ift bei ben

SSerljättniffen unferer Slrmee fetjr nothroenbig. ©ie
unferem £eer jubemeffene Snftruftionäjeit läfjt fid)
mit bet anberer ©taaten nidjt oergleidjen. (Sä ift
bringenb geboten, ben 33orunterrid)t ju Ijeben unb

ju erweitern, b. Ij. oom 15. biä 20. Saljr mufj bei

ber ^ugeub batjin geroirft roerben, bafj biefelbe
beim eintritt in baä fdjroeijerifdje #eer ben nöi6>
gen Sorunterrtdjt bereits befifee. 2)odj ben £unt'
unb 3Rilitärunterridjt an ben gjortbilbungäfdjulen
einzuführen, bafür fpredjen nod) anbere geroidjtige

©rünbe, alä bie, roeldje blofj militärifdjer Statur
finb. SDie ©tunbenplane ber «Spulen finb über*

mäfjig mit tljeoretifdjett gädjern beloben. SDie jun*
gen Seute roerben biä jur (Srfdjöpfung mit geiftiger
Slrbeit angefirengt. Sin bie pfjtjftfdje (Sntroidlung
beult SRiemanb. SRotfjroenbiger als in ben (Slemen=

tarfdjulen ift eä, ben Surmtnterrldjt an ben gort«
bilbunqäfdjulen einzuführen. — SDie Slrbeit tft ein

©egen, bod) ba roo bie Subufirte iljre §erbe auf=
gefdjlagen, roirb fie jum $tud). SDer SRenfdj roirb
auägeuü^t; man finbet bort eine rjerfrüppelte
(Sinrooljnerfdjaft. SDie pfjtjfifdje (Sntroicfluug, eine

£muptfadje, roirb oernadjläffigt.
SDie 2Rürrener Äommiffion roitt oom mtlitäri=

ft^jen SSorunterridjt nidjtä roiffen. ÜRit oieter 2Rütje

tjat fie fid) eutfd)loffen, ben Sturnuntervidjt com
10. big jum 20. Sllterßialjr ju geftatten. Sebrer,
bie nur einen SRilitärfurä mitgemadjt Ijaben, finb
atterbingä nidjt geeignet, ju inftruiren.

Stuf biefem SBeg fann mdjtS (Srfpriefjltdjeä ge*
leiftet roerben. SBiv muffen meljr anfirebeu. £urn«
unterridjt mufj mit jeber ©chule, ebenfo fann mit
fjßfjem ©djulen 3Rilttär=®tjmnaftif unb ©<§tefj=

unterridjt oerbunben roerben. SSMdjtiger iebodj alä
bie Snftruftion ift eä, in ber Sugenb ben S3ürger-

finn ju entroicfeln; man fott bie ©djroeij nidjt in
ein (Sabettenljauä oertoanbeln.

Sm SRamen ber _3üudjer ©eftion empfiehlt er
Slnnaljme beä militärifdjen aSorunterridjtä im ©inne
beä bunbeärcttljliäjen Slntrageä.

Dberftlieutenant gren roeife nic&t, ob eä jum
guten £on geljört, bie ÜRürrener Äommiffion an*

jugreifen. Sn äBtutertljur am Seljrertag Ijabe er
fdjon äfjnltdje trafen geljört.

SDie jtommiffiou geljt mit bem SBunbeäratß, einig.
SDodj bie Opposition roottte oon irgenb einem 33or-

unterridjt nidjtä roiffen. Um roenigftenS ben Sturn»

unterridjt alä militärifdjen SSoruntervtdjt ju retten,
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Protokoll der Delegirten-Versammlnng der

schweiz. Offiziers-Gesellschast in Ölten
am 24. September 1874.

(Schluß.)

25. September, Nachmittags.
Anwesend sind 62 Mitglieder.
Oberst Egloff verliest die Nesolntion 5 betreffend

Anlegung von Magazinen von Bekleidungs- und

Ansrüstungsgegenständen. Gleichzeitig Vorsorge für
Bekleidungs' und Ausrüstungsgegenstände für
Offiziere.

Ter Antrag wird ohne Diskussion angenommen.
Das Präsidium verliest die 6. Resolution, in

Folge deren den berittenen Offizieren Anschaffung
nnd Unterhalt der Pferde erleichtert werden möchte.

Major Meister stellt den Antrag, es möchte

zuerst die Frage des Vorunterrichts behandelt
werden.

Das Präsidium bemerkt: Diese werde nach

Erledigung des in Berathung stehenden Artikels
vorgenommen werden.

Es findet kein Gegenantrag gegen den des

Präsidiums statt, und die Resolution 6 wird durch die

Mehrheit der Stimmen angenommen.
In Berathung kommt der Vorunterricht.
Major Meister: Ein Vorunterricht ist bei den

Verhältnissen unserer Armee sehr nothwendig. Die
unserem Heer zubemessene Jnstruktionszeit läßt sich

mit der anderer Staaten nicht vergleichen. Es ist

dringend geboten, den Vorunterricht zu heben und

zu erweitern, d. h. vom 15. bis 20. Jahr muß bei

der Jugend dahin gewirkt werden daß dieselbe

beim Eintritt in das schweizerische Heer den nöthigen

Vorunterricht bereits besitze. Doch den Turn<
und Militarunterricht an den Fortbildungsschulen
einzuführen, dafür sprechen noch andere gewichtige

Gründe, als die, welche bloß militärischer Natnr
sind. Die Stundenpläne der Schulen sind
übermäßig mit theoretischen Fächern beladen. Die jungen

Leute werden bis zur Erschöpfung mit geistiger
Arbeit angestrengt. An die physische Entwicklung
denkt Niemand. Nothwendiger als in den Elemen-
larschulen ist es, den Turnunterricht an den
Fortbildungsschulen einzuführen. — Die Arbeit ist ein

Segen, doch da wo die Industrie ihre Herde
aufgeschlagen, wird sie zum Fluch. Der Mensch wird
ausgenützt; man findet dort eine verkrüppelte
Einwohnerschaft. Die physische Entwicklung, eine

Hauptsache, wird vernachlässigt.
Die Mürrener Kommisston will vom militärischen

Vorunterricht nichts wissen. Mit vieler Mühe
hat sie sich entschlossen, den Turnunterricht vom
10. bis zum 20. Altersjahr zu gestatten. Lehrer,
die nnr einen Militärkurs mitgemacht haben, sind

allerdings nicht geeignet, zu instruiren.
Auf diesem Weg kann nichts Ersprießliches

geleistet werden. Wir müssen mehr anstreben.
Turnunterricht mnß mit jeder Schule, ebenso kann mit
höhern Schulen Militär-Gymnastik und
Schießunterricht verbunden werden. Wichtiger jedoch als
die Instruktion ist es, in der Jugend den Bürgersinn

zu entwickeln; man soll die Schweiz nicht in
ein Cadettenhaus verwandeln.

Im Namen der Züricher Sektion empfiehlt er
Annahme des militärischen Vorunterrichts im Sinne
des bundesräthlichen Antrages.

Oberstlieutenant Frey weiß nicht, ob es zum
guten Ton gehört, die Mürrener Kommission
anzugreifen. Jn Winterthur am Lehrertag habe er
schon ähnliche Phrasen gehört.

Die Kommission geht mit dem Bundesrath einig.
Doch die Opposition wollte von irgend einem Vor-
nnterricht nichts wissen. Um wenigstens den

Turnunterricht als militärischen Vorunterricht zu retten,



- 354 -
öerfiet man auf bie angeUömmene SRebaftion. SDer

9Rilitär=Unterridjt in ben ©djulen roirb im Stur=

neu befte|en. (Sä ift feine SUisfidjt oovfjanben, in
bev SBunbeäoerfammlung etroaä roeitereä burdjju=
bringen.

Wa\ox ©auliä: (Sr bringe metjr bte Slnftdjten
beä Äantonä SBaabt alä feine eigenen. SDaä <Sa=

betteninftitut Ijat immer großen SBiberftanb gefun=
ben, bie Offijiere finb gleichgültig eine (Sinridjtung
ju untevftü^en, oon ber fie feinen SRutjen erwarten.
SDie öffentliche Meinung ift im Äanton SBaabt bem

SRilitär günftig, roitt aber bie Sugenb nidjt oon
Slrüttnteiftern erjieljen laffen. SEurnuutervidjt, Orb=
uungäübungen unb bev erfte Sfjeil ber ©olbaten*
©djule muffen atteä weitere erfefcen. Gr fdjüefjt
fidj bem Slntrag ber ÜRürreuer Äommiffion an.

23iäljer Ijätte man im Äanton fog. SDepotä, in
benen bie jungen Seilte oom 17. biä jum 20. S«^
geübt würben. Sie ©inridjtung war im SlUge=

meinen gut, im SDetait Betrachtet fdjledjt.
SRan ift in bem Äanton etwaä falt gegen bie

ißrojefte. gür Ijöljeve ©djulen mag ber SRilitär*
unterridjt gut fein. SBüufdjt allgemeine gaffung.
SDer Unterridjt fottte efjcr oon Offijieren ats oon
Snftruftoren, gegen wetdje bie (Sttertt eine SlbueU

gung Ijaben, gegeben werben.

"golgenbe gaffung fdjeint itjm am angemeffenften:

Art. 79.

Les Cantons pourvoient k ce que les jeunes
gens des £coles retjoivent des letjons de gymnas-<
tique pr^paratoires au service militaire. — Ils
pourvoient 6-galement a ce que l'instruction
generale des jeunes gehs recrutes dans l'armee
soit süffisante.

La Conf6d£ration 6dicte des prescriptions k
cet 6gard et en fait surveiller l'execution. —

Art. 80.

Les soeidtds volontaires de gymnastique re-
Qoivent des subsides de la Confed^ration, si
elles satisfont aux conditions qu'elle fixera.

Oberft föoQplefe: SBir finb fein fviegevifdtjeä ©olf
meljr, wie eä unfere 33orfaljren waren. SBir müf=

fen unfere 3u8eub erft roieber baju erjieljen. Sn
früherer 3eit übte fidj jeber SRann oon Su3e"ö
auf in £>anbljabung ber SBaffen, im gcdjten mit
beut ©pteß, im ©djiefjen mit ber Slrmbruft. SDie

Veftimmungen über ben militärtfajen 33ovunterridjt
fottten in bem (Srjtefjungägcfe& ftetjen. SBir muffen
ben SSorunterrtajt forbern, trofe ben gabrifanteit
unb Slvbettern.

Stiäjt ptjrafenljafte Sßegetfterung, fonbern roerl-
tfjätige Ijat iljren SBerttj!

(Sr roünfdjt umfomefjr bie Hebung beä 33orunter=

ridtjtä in allen ©djulen, alä fidj baburdj bei bem

(Sintritt beä SRanneä in ben DMrutenfurä fdjon
bebeutenbe SBortljeile erge6en rourben. SDie mili=

tärifdje Sluäbilbung fönnte fdjnetter, in fürjerer
3eit beroerfftettigt roerben unb eä ließen fidj beffere

SRefultate erjielen. (Sr roünfdjt ferner Slufnatjme
ber Setjrer in ben SRilitär«S3erbanb.

Sn Sujern befinben fidj gegenwärtig 60 Sejjrer im

SRilitärbienfi uub zeigen, wie oerftdjert wirb, oie=

len guten SBillen. SDamit ift ein SBebenfen geljo=

ben. 6r beantragt, grunbfäfclidj ben Slnträgen ber
SRürrener Äommiffion beijuftimmen, in ber Wd=
nung, baß bamit baä Sftöglidjfte in bem S3orunter=

ridjt ber Sugenb erjielt roorben, maä erreidjt roei--
ben fönne. Slllerbingä glaubt er biefelben feien
etwaä eng gefaßt. Wan muß weiter fdjreiten fön=

nen. (Sä gibt Äantone, bie ftdj gerne Ijinter ben

33-adjftaben oerfdjanjen, um ifjr ^urücfbletben ju
entfdjulbigcn.

Sn ben ©djulen ift Sfcurnuntevvidjt baä einjig
[Ridjtige unb SRöglictje, bamit fann SRarfdiiren uub

fiauffdjtitt oerbunben werben. SDie altern Safjr=
gänge fönnen fdjießen lernen it. f. w. Slt oen

„Heidjnungsfdjulen fann Sterrainjetdjneu, ^eidjnen
einer Safette, einer §otjlfugei, geübt werben, abge=
fetjen oon bem Seljrftuljt, ber am ^ßolgtedjnifttm in

Slusfidjt genommen ift.
SDer frühere große Unterfd&ieb jwifdjen ftefjenbem

§eer unb SRitij ift großentfjeitä oerjdjmunben.
Sitte Staaten ijaben bie allgemeine Sßefjrpftidjt

eingeführt. SDer Uutevfdjieb beftetjt nuv nodj bavin,
baß erftere eine oiel längere SDienftjeit unb ßabreä
befi^en, beren Sluäbilbung auf einen möglidj Ijotjen
@rab gebradjt werben fann, ba ber SRilitävbienfi
iljr Sebeueberuf ift.

Die Reiten Ijaben geäubert.
(Sä finb nidjt Äinber, fonbern SRänner, bie im

geuer fidj erprobt Ijaben unb com 5pflid)tgefütjl
burdtjbvtingen finb, bie mit 23egei|terung fidj ber

©efaljr auäfeljen, mit benen wir unä eineä Sageä

ju tneffen fjaben.

Sie Preußen j. 33. finb gewiß nidjt ju unter*
fdjä^en. ©ie tjaben biefes in beu blutigen ©djlaa>
ten beä gelbjugeä 1866 unb nodj meljr in benen

1870/71 bewiefen.
SDodj audj in anbern Slrmeen finbet man friege=

rifcfje SDtgenbcu. SBer fidj nidjt täujcben, nidjt traurige

(Srfaljvuugen madjen will, barf fidj feinen Sflu»
fionen Eingeben.

SBünfdjt allgemeine SRebaftion beä Slrtifelä über

ben SJoritiiterridjt.
Oberft be ^Raubrot: SBir in ber ©eftion 5Reuen=

bürg finb mit bem SRttitär=£urnen in ben ©djulen
einoerftanben. SDodj wir wollen nidjt, baß matt
auä unfern Se^rern Strüttmeifter madjen foll, unb

rootten audj unfere Äinber nidjt burdj Untevinftruf*
toren erjieljen laffen.

Sft mit bem Slntrag ber SRürrener Äommiffion
einoerftanben.

Hauptmann sperret fpridjt atä SSertreter ber Wb
norität beä Offijierä=93ereinä oon Neuenbürg. SBir

muffen bie Slrmee entroicfeln, anbern Stfjeilä unfere

finanziellen SRittel ju Statfje Ijalten, uttb finb batjer

für ben bunbeärätfjlidjen Slntrag. SBir Ijaben ju
roenig 3eü füt Deu ujeoretifdjen Unterridjt, ©etbft*

ftubium ift abfolut notbwenbig. 2>ie Äurfe in ben

SRilitärfctyuten finb ju furj, man fann baä ©efyörte

nidjt oerbauen, bie pfjijfifdje (Srmübung fommt ba»

ju. SBenn man ben SRilitärunterridjt möglidjft mit

ben SBolfäfdjulen perbinbet, fo fann man oiel 3eit
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verfiel man auf die angenommene Redaktion. Der
Militär-Unterricht in den Schulen wird im Turnen

bestehen. Es ist keine Aussicht vorhanden, in
der Bundesversammlung etwas weiteres
durchzubringen.

Major Gaulis: Er bringe mehr die Ansichten
des Kantons Waadt als seine eigenen. Das Ca-

detleninstitut hat immer großen Widerstand gefunden,

die Ofsiziere find gleichgültig eine Einrichtnng
zu unterstützen, von der sie keinen Nutzen erwarten.
Die öffentliche Meinung ist im Kanton Waadt dem

Militär günstig, will aber die Jugend nicht von
Trüllmeistern erziehen lassen. Turnunterricht,
Ordnungsübungen und der erste Theil der Soldaten-
Schule müssen alles weitere ersetzen. Er schließt

sich dem Antrag der Mürrener Kommission an.
Bisher hatte man im Kanton sog. Depots, in

denen die jungen Lente vom 17. bis zum 20. Jahr
geübt wurden. Die Einrichtung war im
Allgemeinen gut, im Detail betrachtet schlecht.

Man ist in dem Kanton etwas kalt gcgcn die

Projekte. Für höhere Schulen mag der
Militärunterricht gut sein. Wünscht allgemeine Fassung.
Der Unterricht sollte ehcr von Offizieren als von
Jnstruktoren, gegen welche die Eltern eine Abneigung

haben, gegeben werden.

'Folgende Fassung scheint ihm am angemessensten:

^rt. 79.

I^es tüantons pourvoient à, oe Hue les jeunes
gens àes e'eoles reçoivent àes levons àe gvrnnas-
tic^us préparatoires au service militaire, — lis
pourvoient également a ee <zue l'instruetion gê-
n6r«1e àes Meuves gens recrutas àsns l'srme'e
soit sullisante.

I^iS, Oont^àeration e'àiete àes preseiiptions »

eet 6garâ et en tait surveiller i'exe'eution. —

^.rt. 80.
l^es sooie'te's volontaires àe Avirinastio^ue re-

Doivent àes suosiàes àe la lÜont^ciöration, si
«Iles satistont, aux oonàitions qu ells llxer».

Oberst Rothpletz: Wir sind kein kriegerisches Volk
mehr, wie es unsere Vorfahren waren. Wir müssen

unsere Jugend erst wieder dazu erziehen. Jn
früherer Zeit übte sich jeder Mann von Jugcnd
auf in Handhabung der Waffen, im Fechten mit
dem Spieß, im Schießen mit der Armbrust. Die
Bestimmungen über den militärischen Vorunterricht
sollten in dem Erziehungsgcsetz stehen. Wir müssen

den Vorunterricht fordern, trotz den Fabrikanten
und Arbeitern.

Nicht phrasenhafte Begeisterung, sondern
merkthätige hat ihren Werth!

Er wünscht umsomehr die Hebung des Vorunterrichts

in allen Schulen, als sich dadurch bei dem

Eintritt des Mannes in den Rekrutenkurs schon

bedeutende Vortheile ergeben würden. Die
militärische Ausbildung könnte schneller, in kürzerer

Zeit bewerkstelligt werden und es ließen sich bessere

Resultate erzielen. Er wünscht ferner Aufnahme
der Lehrer in den Militär-Verband.

In Luzern befinden sich gegenwärtig 60 Lehrer im

Militärdienst und zeigen, wie versichert wird, vielen

guten Willen. Damit ist ein Bedenken gehoben.

Er beantragt, grundsätzlich dcn Anträgen der

Mürrener Kommission beizustimmen, in der

Meinung, daß damit das Möglichste in dem Vorunterricht

der Jugend erzielt worden, was erreicht werden

könne. Allerdings glaubt er dieselben seien

etwas eng gefaßt. Man muß weiter schreiten
können. Es gibt Kantone, die fich gerne hinter den

Buchstaben verschanzen, um ihr Zurückbleiben zu

entschuldigen.

Jn den Schulen ist Turnunterricht das einzig
Nichtige und Mögliche, damit kann Marschiren und
Laufschritt verbunden werden. Die älter»
Jahrgänge können schicßcn lernen u. s. w. Jn den

Zeichnungsschulen kann Terrainzeichnen, Zeichnen
einer Lafette, einer Hohlkugel, geübt werden, abgesehen

von dem Lehrstuhl, der am Polytechniknm i„
Aussicht genommen ist.

Der frühere große Unterschied zwischen stehendem

Heer und Miliz ist großentheils verschwunden.
Alle Staaten haben die allgemeine Wehrpflicht

eingeführt. Der Unterschied besteht nur noch darin,
daß erstere eine viel längere Dienstzeit nnd Cadres
besitzen, deren Ausbildung ans einen möglich hohen
Grad gebracht werden kann, da der Militärdienst
ihr Lebcnsberuf ift.

Die Zeiten haben geändert.
Es sind nicht Kinder, sondern Männer, die im

Fcuer sich erprobt haben und vom Pflichtgefühl
durchdrungen sind, die mit Begeisterung stch der

Gefahr aussetzen, mit denen wir uns eines Tages
zu messen haben.

Die Preußen z. B. sind gewiß nicht zn
unterschätzen. Sie haben dieses in den blutigen Schlachten

des Feldzuges 186ö und noch mehr in denen

1870/71 bewiesen.

Doch anch in andern Armeen findet man kriegerische

Tugenden. Wer sich nicht täuschen, nicht traurige

Erfahrungen machen will, darf fich keinen

Illusionen hingeben.
Wünscht allgemeine Redaklion des Artikels über

den Vornnterricht.
Oberst de Mandrot: Wir in der Sektion Neuenbürg

sind mit dem Militär-Turnen in den Schulen

einverstanden. Doch wir wollen nicht, daß man
aus unsern Lehrern Trüllmeister machen soll, und

wollen auch unsere Kinder nicht durch Unterinstruktoren

erziehen lassen.

Ist mit dem Antrag der Mürrener Kommission
einverstanden.

Hauptmann Perret spricht als Vertreter der
Minorität des Offiziers-Vereins von Neuenburg. Wir
müssen die Armee entwickeln, andern Theils unsere

finanziellen Mittel zu Rathe halten, und sind daher

für den bundesräthlichen Antrag. Wir haben zu

wenig Zeit für den theoretischen Unterricht,
Selbststudium ist absolut nothwendig. Die Kurse in den

Militärschulen sind zu kurz, man kann das Gehörte

nicht verdauen, die physische Ermüdung kommt dazu.

Wenn man den Militärunterricht möglichst mit

den Volksschulen verbindet, so kann man viel Zeit
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unb ©elb erfparen, nicfjt mir für ben Unterridjt
beä ©olbaten, fonbern audj beä Offijierä, ©er
SRilitärunterridjt muß fidj fucceffioe erweitern. Sn
ber (Stementarfdjule fann bie ©otbatenf^ule ge*

trieben werben tt. f. ro. 'ÜRan fott fo roeit alä mög*

ltd) getjen fönnen

Oberftlieutenant SRota (italienifdj): S'ft füv ben

Slntrag beä SBunbeäratHeä. SDer SRilitär*Unterridjt
fdjeint itjm nidjt fo fdjroer in ben Sßolfsfdjulen ein*

jufü^ren. (Sä roirb biefeä nur im Slnfang auf
hinberniffe ftoßen, fpäter roirb man bie 93ortljeiie
erfennen unb fidi bamit befreunben.

SDer roidjtigfte ©runb ift, weil audj 52 Sage
Unterriajtäzeit für ben Refruten, bei bem, maä

heutigen Saga oon iljm oerlangt roerben muß, bei

weitem nidjt genügen. SDodj biefe Sßerläugeruug
ber Unterrictjtäzeit, bie fdjon fdjwere finanzielle
Opfer erforbert, bringt unfere Slrmee nidjt auf
bie £>ötje ber 3eit. Oljne ©elb fönnen wir baä

$iel in oottftänbigeretn SRaß burdj bie ©djule
erreidjen, wenn wir nur ben (Sntfdjluß faffen, ben

©ebanfen oottftänbig burdjzufüljren. SeDer Bürger
ift wetjrpftidjtig, beßfjalb fott ber junge SBürger

jdjoit in ber ©djule jum SBeljrmann fjerangebitbet
werben, ©ie Erlernung beä SSBaftenljanbmevfeä

muß einen Unterridjtäjroeig ber repubtifanifdjen
SugenberjieHitng auämadjen.

Sieutenant SRontanbon : SBir rootten juerft 93ür«

ger unb nadjtjer erft ©olbaten Heranbilden. $j}an
fant bie Äinber nidjt an militärifdje SDiäjiplin
gewönnen. ©Ute fleine (Sabetten geben oft fdjledjte
atte ©olbaten. Sf fl"ir Den Sturuunterridjt unb
nidjtä roeiter. SRan folle fidj bem SRürrener Sin*

trag anfdjließen.
Oberft ©tocfer: Sitte finb einig, atte für ben

SBorunterridjt, eä Hanble fid) nur um baä SRaß roie

oiel. SRan folle abftünmen.
SBei ber Slbftimmung ergeben fidj für ben Sin*

trag beä §errn Oberft SRotljpleij (Slnfdjtuß an ben

Slntrag beä SBunbeäratljeä mit allgemeiner SRebaf*

tion) 28 ©timmen.
gür ben Slntrag ber Äommiffion be§ SRatioual*

rattjeä 15 ©timmen.
gür bie oon SRajor ©auliä oorgefdjtagene gaf*

fnng 5 ©timmen.
SBertefen ber Dcefotution SRr. 7.

(SBereinfadjung beä 3Rilitär=®eridjtäüerfaHrenä
unb SReoifion beä SRilitär=©trafgefe^eä.)

Sffiirb oHne ©isfuffion mit großer SReHrHeit an*
genommen.

SBertefen ber SRefolution Slbfdjnitt XVI (betreffenb
redjtjeitige SBafjl beä OberbefeHläHaberä unb Sluä*

beljnung feiner SBefugniffe).
Oberft SRoüjplefe unterftüfct ben Slntrag beä (So*

mite'ä.

Oberft Slubert: SRan barf bem ©eneral nidjt
eine Slufgabe geben, ofjne itjm bie SRittel ju ge*
wäHren, feine Slufgabe töfen ju fönnen.

SSRefjrere ©timmen „uuterftü^t."
(Sinftimmig angenommen.
SRajor ©auliä, SRamenä ber SBaabtlänber Offi*

jierä=®efettfdjaft, beantragt, bie ©ienftbauer fott für

tjö^eve Offiziere ntdt)t gelten. SDer £mana, jur
Slnnaljine eineä ©rabeä fidj nidjt über ben eineä

Sieutenantä erftrecfen. ©o fdtjeint eä j. 33. nidjt
ftattfjaft, einen ju jroingen ©tabä=Offijier ju wet*
ben unb ju Sßferbe ju bienen. SDer Sluäroeg ber

SBreffung ju ben ©raben erfdt) eint ber SBaabtlänber
©efeüfdjaft alä ein feljr fdjlimmeä j^etdjen. SDaä

44. SllterSjahr fottte überljaupt bie ©renje fein,
wo man einen Offizier zur Slnnaljme eineä ©rabeä
Zwingen fann. gür bie ©ntlaffung ber Ijöljmt
Offiziere fott fein Sitter feftgefefet fein.

Oberft SRotHplefe: @r Ijabe feiner 3eit einen ätjn«

lidjen Slntrag gemadjt. SRit fünfzig SaHren fott
ber tjöljere Offizier fortbienen fönnen ober ber
SBunbeäratH fönne ifjm bann ben Slbfdtjieb mit
„atten (Sljren" eitljeilen. SBir Haben oiele geiftige
Äräfte, bie eä oorjieHeu alä gemeine Solbaten zu
bienen. Sn ®afel unb ©enf werben oiete ©tabä*
fefretäre. SRan muß foldje Seute zwingen fönnen
©rabe anzunehmen. Sl« Uebrigen roirb mau
biefe SRaßreget auf feltene Sutänatjutäfätte per*
fparen.

(Sr beantragt, bie fernem Slntrage mögen furj
mottoirt zu ben Slften gelegt roerben. ©ie fo ju
fagen über baä Änie ju bredjen, roäre bev SBer*

fammlung unwürbig.
Oberft SBaraoicini fann fid) bem Slntrag beä

Oberft SRotfjplefc anfajließen, Hätte übrigenä ge*

roünfdjt, bie SDioifion in iHrem je&igen SBeftanb

ju beHanbelu.

- (Sä roirb über ben Slntrag-, ob bie SlnnaHme ber

©rabe nur biä jum Sieutenant obtigatorifd) fein
fott, abgeftimmt.

©er Slntrag bleibt in ber SRinberHeit.

SRajor ©auliä zweiter Slntrag fommt jur
33eratHung: SBerpflidjtung ber b.b^ixn Offiziere biä

Zum 50. Sa*>r J" bienen unb bann erft ben Slb*

fdjieb nadj SBelieben oerlangen ju bürfen.
Oberft SRotHptefe : ©er SBunbeäratH fott baä SRedjt

Haben, ben Offijieren mit atten ©Hren bie (Sntlaf*
fung ju geben, wenn fie baä 50. SllteräjaHr erreidjt
Haben.

Oberft (Sgloff Hält biefeä für gefäHrlidtj uttb
glaubt, baß bie testen großen Äriege bewiefen
Halben, baß mau bie alten erfaHrenen Offijiere brau»

ajen fönnte.

Oberft sparaoicini: ©ie fytytxn Offiziere, roeldtje

baä 50. SllteräjaHr überfdtjritten Haben, fotten bte

©ntlaffung oerlangen bürfen, man fottte fie abet
nidtjt oHne SBeitereä befeitigen; glaubt bie SBe*

Hörbe, baß fie ifjrer Slufgabe nidtjt meHr ent«

fpredtjen, fo braudtjt fte biefelben nid(jt meHr zw

oerroenben.
(Sä roirb über ben Slntrag abgeftimmt, ob bie

Offiziere oom SRajor aufroärtä biä jum 50. Sllterä*
jaHr oerpflicHtet fein fotten zu bienen, bann erft
bie ©ntlaffung perlangen bürfen unb biefe iHnen

nur auf ujr 33egeHren erteilt roerben folle.
©iefer Slntrag roirb pon ber SReHrHeit ange*

nommen.
(Sin Slntrag beä Sßräfeä beä 6enttaWSomtt6'8

Zur ©rgänjung ber SReferate nod) 2 SRitglieber
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und Geld ersparen, »icht nnr für den Unterricht
des Soldaten, sondern auch des Offiziers. Der
Militarunterricht mich sich successive erweitern. Jn
dcr Elementarschule kann die Soldatenschule
getrieben werden u. s. w. Man soll so weit als möglich

gehen können

Oberstlieutenant Mola (italienisch): Ist für den

Antrag des Bundesrathes. Der Militär-Unterricht
scheint ihm nicht so schwer in den Volksschulen

einzuführen. Es wird dieses nur im Anfang auf
Hindernisse stoßen, später wird man die Vortheile
erkennen und sich damit befreunden.

Der wichtigste Grund ist, weil auch 52 Tage
Unterrichtszeit für den Rekruten, bei dem, was
heutigen Tags von ihm verlangt werden muß, bei

weitem nicht genügen. Doch diese Verlängerung
der Unterrichtszeit, die schon schwere finanzielle
Opfer erfordert, bringt unsere Armee nicht auf
die Höhe der Zeit, Ohne Geld können mir das

Ziel in vollständigerem Maß durch die Schule
erreichen, wenn wir uur den Entschluß fassen, den

Gedanken vollständig durchzuführen. Jeder Bürger
ist wehrpflichtig, deßhalb soll der junge Bürger
schon in der Schnie zum Wehrmann herangebildet
werden. Die Erlernung des Wafsenhandmerkes
mnß einen Unterrichtszweig der republikanischen
Jugenderzichnng ausmachen.

Lieutenant Mvntandon: Wir wollen zuerst Bürger

und nachher erst Soldaten heranbilden. Man
kavn die Kinder nicht an militärische Disziplin
gewöhnen. Gute kleine Cadetten geben oft schlechte

alte Soldaten. Ist für den Turnunterricht nnd
nichts weiter. Man solle sich dem Mürrener
Antrag anschließen.

Oberst Stocker: Alle sind einig, alle sür den

Vorunterricht, es handle sich nur um das Maß wie
viel. Man solle abstimmen.

Bei der Abstimmung ergeben sich für den Antrag

des Herrn Oberst Rothpletz (Anschluß an den

Antrag des Bundesrathes mit allgemeiner Redaktion)

28 Stimmen.
Für den Antrag der Kommission des National -

rathes 15 Stimmen.
Für die von Major Gaulis vorgeschlagene

Fassung 5 Stimmen.
Verlesen der Resolution Nr. 7.

(Vereinfachung des Militär-Gerichtsverfahrens
und Revision des Militär-Strafgesetzes.)

Wird ohne Diskussion mit großer Mehrheit
angenommen.

Verlesen der Resolution Abschnitt XVI (betreffend
rechtzeitige Wahl des Oberbefehlshabers und
Ausdehnung seiner Befugnisse).

Oberst Rothpletz unterstützt den Antrag des
Comite's.

Oberst Aubert: Man darf dem General nicht
eine Aufgabe geben, ohne ihm die Mittel zu
gewähren, seine Aufgabe lösen zu können.

Mehrere Stimmen .unterstützt."
Einstimmig angenommen.
Major Gaulis, Namens der Waadtländer

Offiziers-Gesellschaft, beantragt, die Dienstdauer soll für

höhere Offiziere uicht gelten. Der Zwang zur
Annahme eines Grades sich nicht über den eines

Lieutenants erstrecken. So scheint es z. B. nicht
statthast, einen zu zwingen Stabs-Ofsizier zu werden

und zu Pferde zu dienen. Der Ausweg der

Pressung zu den Graden erscheint der Waadtländer
Gesellschaft als ein sehr schlimmes Zeichen. Das
44. Altersjahr sollte überhaupt die Grenze sein,

wo man einen Offizier zur Annahme eines Grades
zwingen kann. Für die Entlassung der höhern
Offiziere soll kein Alter festgesetzt sein.

Oberst Rothpletz: Er habe seiner Zeit einen
ähnlichen Antrag gemacht. Mit fünfzig Jahren soll
der höhere Offizier fortdienen können oder der

Bnndesrath könne ihm dann den Abschied mit
„allen Ehren" ertheilen. Wir haben viele geistige
Kräfte, die es vorziehen als gemeine Soldaten zu
dienen. Jn Basel und Genf werden viele Stabs-
sekretäre. Man muß solche Leute zwingen können
Grade anzunehmen Im Uebrigen wird man
diese Maßregel auf seltene Ausnahmsfälle
versparen.

Er beantragt, die fernern Anträge mögen kurz
motivirt zu den Akten gelegt werden. Sie so zu
sagen über das Knie zu brechen, märe der
Versammlung unwürdig.

Oberst Paravicini kann sich dem Antrag des

Oberst Rothpletz anschließen, hätte übrigens
gewünscht, die Division in ihrem jetzigen Bestand

zu behandeln.

Es wird über den Antrag-, ob die Annahme der

Grade nur bis zum Lieutenant obligatorisch sein

soll, abgestimmt.
Der Antrag bleibt in der Minderheit.
Major Gaulis zweiter Antrag kommt zur

Berathung: Verpflichtung der höhern Offiziere bis

zum 50. Jahr zn dienen und dann erst den

Abschied nach Belieben verlangen zu dürfen.
Oberst Rothpletz : Der Bundesrath soll das Recht

haben, den Offizieren mit allen Ehren die Entlassung

zu geben, wenn sie das 50. Altersjahr erreicht
haben.

Oberst Egloff hält dieses für gefährlich und
glaubt, daß die letzten großen Kriege bemiesen

haben, daß mail die alten erfahrenen Ofstziere brauchen

konnte.

Oberst Paravicini: Die höhern Offiziere, welche

das 50. Altersjahr überschritten haben, sollen die

Entlassung verlangen dürfen, man sollte sie aber
nicht ohne Weiteres beseitigen; glaubt die

Behörde, daß sie ihrer Aufgabe nicht mehr ent»

sprechen, so braucht sie dieselben nicht mehr zu
verwenden.

Es wird über den Antrag abgestimmt, ob die

Offiziere vom Major aufwärts bis zum 50. Altersjahr

verpflichtet sein sollen zu dienen, dann erst
die Entlassung verlangen dürfen und diese ihnen
nur auf ihr Begehren ertheilt werden solle.

Dieser Antrag wird von der Mehrheit
angenommen.

Ein Antrag des Präses des Central-Comite's
zur Ergänzung der Referate noch 2 Mitglieder
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ju bezeichnen, roirb bem (5entral*(Somite über*

laffen.*)
Oberft ©toefer: SRan fott, ba nod) genügenb

3eit fei, bie Slntrage immerHin einbringen. (Sä

Hat für bie SRitglieber Sutereffe, biefelben rennen
ZU lernen.

Oberft (Sgloff ift mit bem Slntrag einoerftanben.
Oberft Secomte beantragt, baß bie einzelnen

SBünfdje in ben SBericHt aufgenommen roerben uub
befonberä beantragt roerbe, baß bie SBefeftigungä*
frage balb möglidjft an bie £>anb genommen roerbe.

Oberft SRotljplefe madjt bie SRittHeitung, baß man
ftd) eifrig mit ber grage befdtjäftige. (Sä befteHe

eine Äommiffion, bie fidtj mit ben ©tubien befaffe,
roo Sentralpunfte unb roo ©renzbefeftigungen an*

gelegt roerben fottten. ©ie Sßorftubien feien bereitä
im ©ange.

Oberft Secomte glaubt bie grage nur zu unter*
ftüfcen, roenn er einen bezüglidtjen Slntrag ftelle unb
audj bie 33eHörben anzueifern in ber SlngelegenHeit,
bie roidtjtig genug fei, energtfdj oorjugeHeu. gä
fdjeine iHm biefeä um fo notHroenbiger, alä er fcfjon

oor 10 SaHten beauftragt roar, äHnliaje ©tubien

ju madjen. (Sä bauert zu lange, biä man fidj über
bie z« befefrigenben spunfte einigen fann. ©ev
erfte ©patenftidj Hat meHr SBertH alä alle SBvojefte,

bie im ©tabäbureau oermobern.

Oberft SRotHpIetj: ©djon oor unferer ©eburt Hat

man ©tubien angeftettt. Sffiir muffen ber SBor*

fdjläge ftdtjer fein, ber tefcte SRagel barf niebt fetjlen.
©ie SBeränberungen in ber SBeroaffnung Haben neue

Äonftruftionen anzuroenben notHroenbig gemadjt.
Oberft ©toefer ift gruubfä(jlidj mit Oberft Se*

comte einoerftanben, bodj ift er nidjt bafür, baß
ein Slntrag gebradjt roerbe »auä .Sroertmäßigfeitä*
rücfflcHten."

SRan einigt fidfj, baß bie SBefefiigungäfrage in
ber SRebaftion erroäHnt roerben foU.

Oberft gaore: ©ie ©eftion ©enf roünfajt, baß
baä 3nfanterie*S8ataillon einen SRajor nebft einem

Äommanbanten erhalte. 2 ©tabäoffiziere erleichtern
bie UeberroadHung.

Oberft SftotHpletj: ©ä roäre zu roünfdtjen, baß bie

Organifation ber $eereä^®enbarmerie in baä ©efefc

aufgenommen unb biefelbe auä einem SLHeil ber fan*
tonalen Sßolizeiforpä gebilbet rourbe. ©benfo fdjeint
eä notHroenbig, erftenä baß bie gelbpoft in bev Or*
ganifation (SrroäHnung finbe unb außerbem baä

militärifdje SBerfügungäredjt über bie ftaatlidtjen
Sßoftoerbinbungen unb baä befteHenbe cioile Stele*

grapHennefc präeifirt rourbe.

Oberft SRotHplefe gibt ferner feine Slnfidjten über
bie 3ufammenftellung *>£r ©toiftyu befannt unb
fagt, baß iHm bie SBiertHeitung berfelben atä zroeef=

mäßig gefdjjtenen Hätte, ©r roitt bie 4 SRegimenter

*) 3n ber golge beftanb baä Stebaftfone.-lJomftö au« Obetft
@gloff («Ptäflbent bet ©efellfdjaft), bem Dbetft Söget!, Dbetft»

Ifeutenant SBluntfdjlt unb SÄajot ©gg, be« SJlttttlerlcflabe«, unb

USafot Slgget, be* ®enetalflabe«. Sefctetet »ttfaflte ben Söetfdjt

an ble Stätte unb tiefet »urbe bei einet Sufammenfunft, bfe

fn Sütldj am 4. Dftobet ftattfanb, geptüft unb fn bet gaffung,
wie et Im SDturt etfdjlenen, genehmigt.

ZU je 3 SBataittonen bireft ber ©ioifion unterteilen
unb ben 3 33rigabe*Oberften naa) Umftänben bag

Äommanbo ber 3loant=©arbe, beä ©roä unb ber

SReferoe übertragen.
Slrt. 252. 3ur Ätarfteüung ber CbliegenHeiten

beä SBaffencHefä ber Snfanterie fottte Slrt. 250,
litt. Scr. 1 folgenbermaßen rebigirt werben: 23or*

arbeiten für bie Äriegäbereitfdjaft ber Äorpä (SBe*

fammlung, Organifation, Sluärüftung im gälte
beren SRobilmadjung) Slrt 337.

Slrt. 252. ©a eä im Saufe ber 3eit bei SReu*

befefcung ber ©teile eineä (SHefä beä ©tabäbureau
fdjjmer werben fönnte, einen SRann zu finben, ber

fowoHI ber Seitung beä topograpHifdjen SBureau

alä ber Seitung ber ©eneralftabsarbeiten gleidj*
mäßig geroadjfen ift, fo fdjeint eä notHwenbig, bafj
baä ©efefc ben SBeHörben bie SRöglidjfeit an bie

§anb gibt, jroei ©teilen ju fdjaffen: bie ©teile
eineä ©ireftorä beä topograpljifdjen SBureau, ber

jugleidj bie SRilitärardjioe unb bie roiffenfdjaftlidjtn
©ammlungen oerroaltet, unb bie ©teile eineä @e=

neralfiabäoffijierä, ber bte Slrbeiten beä ©eneral*
ftabä im grieben im ©inne ber §§. 72 unb 73

leitet.
Giner biefer beiben Offiziere ift (SHef beä ©tabä*

bureau, ber anbere (SHcf feiner SlbtHeilung.
©er SHef biä ©tabäbureau muß nur über beibe

SBrandjen bie Oberauf fidjt Haben, roobei eä gleidj*

gültig ift, roeldjer oon beiben SBrandtjen er alä Sei»

ter felbft oorfteHt.
SBäre ber Gt)ef beä ©tabäbureau jugleid) bet

Seiter ber ©eneratftabäarbeiten im grieben, fo

roäre attebem abgeHolfen, roenn im Slrt. 252, Semma

3, baä SBort „Seitung" geftridjen unb baä SBort

„StopograpHifdjeä SBureau" jum 3eidjen oon beffen

©elbftftänbigfeit groß gebrueft rourbe.
2Ba§ in erfter Sinie oorgefdjlagen wirb.
©a aber möglidjer SBeife je nadj ber Slnlage

eineä SHefä beä ©tabäbureau biefer fidj alä fejne

Spezialität bie Seitung beä topograpHifdjen SBu*

teau oorbeHält unb ein anberer Oberoffijier bie

gunftionen ber Slrt. 72 unb 73 unter Sluffidjt bes

(SHcfä beä ©tabäbureau ju oerfeHen Hat, fo wäre

Zu wünfdjen bie Slrt. 252, 72 unb 73 würben in

biefem ©inn für beibe gälte neu rebigirt, unb

Zwar roie folgt.
Slrt. 252. ©er (SHef beä ©tabäbureau fteHt im

grieben an ber ©piije beä ©eneralftabsforpä unb

beä topograpHifdjen SBureau. ©r Hat bie fpejielie
Seitung ber "einen oon beiben unb bie Oberaujfidjt
über beibe SBrandtjen. (Slrt. 72 unb 73.) (Sr oer*

maltet baä SRilitärarajio uub bie miffenfdjaftlidjeit
Sammlungen.

Oberft Sßaraoicini Hätte gemünfdjt feine Slufidtjten

über bie ^wfamtnenftettung ber ©ioifion ebenfalls"

barzulegen. (Sr ift für 3 SBrigaben unb wirb in

golge beä fnujer gefaßten SßefcHluffeä feine SBor*

fdjläge eingeben, ©r glaubt man fottte nidjt im*

mev neue SBrojefte madjen. SBon bem ©efjörten

entfpridjt SBieleä feinen SlnfidHten.

Oberft SmH°f roünfdjt feine SBerfürjung berUn*

terridjtäjeit ber SBontonniere.
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zu bezeichnen, wird dem Central-Comitö
überlassen.*)

Oberst Stocker: Man soll, da noch genügend

Zeit sei, die Anträge immerhin einbringen. Es
hat für die Mitglieder Interesse, dieselben kennen

zu lernen.

Oberst Egloff ist mit dem Antrag einverstanden.
Oberst Lecomte beantragt, daß die einzelnen

Wünsche in den Bericht aufgenommen werden und
besonders beantragt werde, daß die Befestigungsfrage

bald möglichst an die Hand genommen werde.

Oberst Rothpletz macht die Mittheilung, daß man
sich eifrig mit der Frage beschäftige. Es bestehe

eine Kommission, die sich mit den Studien befasse,

wo Centralpunkte und wo Grenzbefestigungen
angelegt werden sollten. Die Vorstudien seien bereits
im Gange.

Oberst Lecomte glaubt die Frage nur zu
unterstützen, wenn er einen bezüglichen Antrag stelle und
auch die Behörden anzueifern in der Angelegenheit,
die wichtig genug sei, energisch vorzugehen. Es
scheine ihm dieses um so nothwendiger, als er schon

vor 10 Jahren beauftragt war, ähnliche Studien
zu machen. Es dauert zu lange, bis man sich über
die zu befestigenden Punkte einigen kann. Der
erste Spatenstich hat mehr Werth als alle Projekte,
die im Stabsbureau vermodern.

Oberst Rothpletz: Schon vor unserer Geburt hat
man Studien angestellt. Wir müssen der
Vorschläge sicher sein, der letzte Nagel darf nicht fehlen.
Die Veränderungen in der Bewaffnung haben neue

Konstruktionen anzuwenden nothwendig gemacht.

Oberst Stocker ist grundsätzlich mit Oberst
Lecomte einverstanden, doch ift er nicht dafür, daß
ein Antrag gebracht werde «aus Zweckmäßigkeits-
rückstchten."

Man einigt sich, daß die Befestigungsfrage in
der Redaktion erwähnt werden soll.

Oberst Favre: Die Sektion Genf wünscht, daß
das Infanterie-Bataillon einen Major nebst einem

Kommandanten erhalte. 2 Stabsoffiziere erleichtern
die Ueberwachung.

Oberst Rothpletz: Es wäre zu wünschen, daß die

Organisation der Heeres^ Gendarmerie in das Gesetz

aufgenommen und dieselbe aus einem Theil der
kantonalen Polizeikorps gebildet würde. Ebenso scheint

es nothwendig, erstens daß die Feldpost in der

Organisation Erwähnung finde und außerdem das

militärische Verfügungsrecht über die staatlichen

Postverbindungen und das bestehende civile
Telegraphennetz prcicisirt würde.

Oberst Rothpletz gibt ferner seine Ansichten über
die Zusammenstellung der Division bekannt und
sagt, daß ihm die Viertheilung derselben als
zweckmäßig geschienen hätte. Er will die 4 Regimenter

*) In der Folge bcstand das Redakiione-Komite aus Oberst

Egloff (Präsident der Gesellschaft), dem Oberst Vögeli,
Oberstlieutenant Bluntschli und Major Egg, des Artillcricstabes, und

Major Elgger, des GeneralstabeS. Letzterer »erfaßte den Bericht
a» die Räthe und dieser wurde bei einer Zusammenkunft, die

tn Zürich am 4. Oktober stattfand, geprüft und tn der Fassung,
wie er tm Druck erschienen, genehmigt.

zu je 3 Bataillonen direkt der Diviston unterstelle«
und den 3 Brigade-Obersten nach Umständen das

Kommando der Avant-Garde, des Gros und der

Reserve übertragen.
Art. 252, Zur Klarstellung der Obliegenheiten

des Waffenchess der Infanterie sollte Art. 250,
litt. Nr. 1 folgendermaßen redigirt werden:
Vorarbeiten für die Kriegsbereitschaft der Korps
(Besammlung, Organisation, Ansrüstung im Falle
deren Mobilmachung) Art 337.

Art. 252. Da es im Laufe der Zeit bei

Neubesetzung der Stelle eines Chefs des Stabsbüreau
schwer werden könnte, einen Mann zu finden, der

sowohl der Leitung des topographischen Bureau
als der Leitung der Generalstabsarbeiten
gleichmäßig gewachsen ist, so scheint es nothwendig, daß

das Gesetz den Behörden die Möglichkeit an die

Hand gibt, zwei Stellen zu schaffen: die Stelle
eines Direktors des topographischen Bureau, der

zugleich die Militärarchive und die wissenschaftlichen

Sammlungen verwaltet, nnd die Stelle eines

Generalstabsoffiziers, der die Arbeiten des Generalstabs

im Frieden im Sinne der FF. 72 und 73

leitet.
Einer dieser beiden Offiziere ist Chef des

Stabsbüreau, der andere Chef seiner Abtheilung.
Der Chef des Stabsbureau muß nur über beide

Branchen die Oberaufsicht haben, wobei es

gleichgültig ist, welcher von beiden Branchen er als Leiter

selbst vorsteht.
Wäre der Chef des Stabsbüreau zugleich der

Leiter der Generalstabsarbeitcn im Frieden, so

wäre alledem abgeholfen, wenn im Art. 252, Lemma

3, das Wort „Leitung" gestrichen und das Wort
„Topographisches Bureau" zum Zeichen von dessen

Selbstständigkeit groß gedruckt würde.
Was in erster Linie vorgeschlagen wird.
Da aber möglicher Weise je nach der Anlage

eines Chefs des Stabsbureau dieser sich als sejne

Spezialität die Leitung des topographischen
Bureau vorbehält und ein anderer Oberoffizier die

Funktionen der Art. 72 und 73 unter Aufsicht des

Chefs des Stabsbnrean zu versehen hat, so märe

zu wünschen die Art. 252, 72 und 73 würden in
diesem Sinn für beide Fälle neu redigirt, und

zwar wie folgt.
Art. 252. Der Chef des Stabsbureau steht im

Frieden an der Spitze des Generalstabskorps und

des topographischen Bureau. Er hat die spezielle

Leitung der 'einen von beiden und die Oberaufsicht
über beide Branchen. (Art. 72 und 73.) Er
verwaltet das Militärarchiv und die wissenschaftlichen

Sammlungen.
Oberst Paravicini hätte gewünscht seine Ansichten

über die Zusammenstellung der Division ebenfalls

darzulegen. Er ist für 3 Brigaden und wird in

Folge des früher gefaßten Beschlusses seine

Vorschläge eingeben. Cr glaubt man sollte nicht

immer neue Projekte machen. Von dem Gehörten

entspricht Vieles seinen Ansichten.

Oberst Jmhof wünfcht keine Verkürzung der

Unterrichtszeit der Pontonniere.
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Oberft SRotHplefc: ©er Oberfelbarzt, roeltljer

nidjt zugegen ift, roirb feine SBorfdjläge fpäter ein*

reidjen.
SRajor (Saoiezel tHeilt einen Slntrag betreffenb SRe*

montirung ber Äaoallerie mit. (Unterftüfeung bes

bunbeärätHlidjen Slntrageä gegenüber bem ber SRür*

rener Äommiffion.)
Oberft Slubert: SRan fottte in bem ©efefe über

SRilttär=Organifütion bie in ber SRilitärfpradje alt*
gemein üblidjen SBezeidHnungen audtj für bie gteidjen
SBegriffe beibehalten, ©iefeä um StrtHüiner ju
oermciben. SRit bem Sffiort oerbiubet fidj immer
ein beftimmter SBegriff unb roittfürlidje SlbroeidHungen
fottten nidjt oorfommen.

SBaraoicini fpridjt bem Sßräfibium ber eibg. Of*
fiZierägefettfdtjaft ben ©anf auä, bie ©etegirten*
SBerfammlung beHufä ber Sßefpredfjung ber neuen
SRilitär*Organifation angeregt ju Haben.

Oberft ©tocfer ift ber Slnficbt, man foüte bie

3ufammenfefeung bet ©ioifion nidjt gefefciidj feft*
ftellen, fonbern im grieben bem SBunbeäratH, im
Ärieg bem OberbefeHläHaber freie §anb geben.

©ein Slntrag lautet: ©er normale ©tanb einer

©ioifion roirb im grieben burdj ben SBunbeäratH,
im Ärieg burdj ben OberbefeHläHaber feftgeftettt.

Oberft gaore: SRan folle ben Slntrag nidjt gleidj
beHanbeln. ©ä foüen feine SlitänaHmen ftattfinben.

Slbftimmung unterbleibt.
Oberftlieutenant S^Hof madjt SRittHeilung, baß

bie ©enieoffiziere fidtj am 30. in SBern oerfammelu
roerben, bie fpeziette Organifation iHrer SBaffe für
fid) zu befprecHen.

Oberft (Sgioff fpricHt in ber ©djlußrebe bie ftoff*
nung auä, baß baä Sffierf ber Slrmee*SReorgauifa*
tion jum ©ebeiHett ber Slrmee unb beä gemeinfamen
SBaterlanbeä balb burdtjgefüljrt roerbe.

Ölten, am 25. September 1874.

SRajor im ©eneralftab.

SBeridtjtigung.
SRr. 43 ©. 348, 2. ftatbfpalte, ^eite 48 foü baä

2 roegfatlen. — £err Äommanbant ©dtjuler Hat
Slamenä ber ©larner ©eftion jäHrliaje Sffiieber*

Holungäfurfe beantragt.

2>er et. ©ottljart.

(gortfefeung.)

SBiertet 3ug gegen SBettenj, 1439.
Sm ©ommer 1439 feHen roir wieberum baä

Scanner Uri'ä über ben SBerg getragen, weil an ben
SSerooHnern beä Urferen StHaleä oertragäroibrige
©djäbigungen oerübt roaren. SSegünftigt burdj miß*
üdje SBerHältniffe, in benen fidj ber §erjog oon
SRailaub befanb, permodjten bie Urner audj oHne

SBunbeäHülfe bie Seoentina roieber ju erobern unb
fidj SBettenj burdH Ueberrumpelung ju bemädtjtigen.
SRadj einem am 23. SRärz 1440 gefdjloffenen Halb*
jäHrigen SBaffenftillftanb rourbe erft im Slpril 1441

ju Sujern ber griebe petmittelt. Uri ehielt 3000

©ufaten auä ber Hevjoglidtjen Äaffe uub alä SBfanb

Sioinen auf 6 biä 15 SaH*e mit ber einzigen SBe*

bingung, eä moHl ju regieren.
SRadj bem Sobe beä fterjogä, SBHtlipp SBiäconti,

ber tef|te feineä ftaufeä, naHm Uri an ben in ben

maitänbifdjen ©taaten folgenben langen 3enoürf=
niffen SHeil unb erhielt fdtjließtidj bie förmlidtje
Slbtretung beä Sioinennjaleä. —

günftet 3"9 gegen Sellenj, 1478.

©djladjt bei ©iotnico.
©et spapft ©ij:tuä IV-, roeldjer mit ben SRebtciä

ju glorenj in ftarfer geHbe lag, beabftdjtigte ben

biefer gamilie günfiigen fterrfdjer SRaitanbä, auä
bem ©efdjledjt ber ©forja, ju ftürjen unb jroat
mit bem Seiftanbe ber ©djroeizer. ©ein beßfatt*
figeä Slnfudfjen würbe $max ©eitenä ber Äantone
abgelehnt, aber ber 3n)f* trofcbem erreidjt. Uri
war auä angeblidjen, iHm oou ben SRailänbern
Zugefügten SBenadtjtHeiligungen in arger SRißfiim*

mung gegen feinen füblidjen SRadjbarn, unb oer*
fdtjiebene greijügler ftreiften fdtjou im fterbft 1478
auf eigene ftanb über ben ©ottfiarb gegen 33eüenz.

©a ergriff Uri, in ber ftoffnung bei biefer ®e=

tegenHeit baä geliebte SBettenj wieber gewinnen ju
fönnen, am 18. SRooember baä Sanbeäpanner unb

jog mit feiner ganjen fteereämadjt über ben SBerg

in bie Seoentina.
©er SRaHnung um eibgenöffifdje ftülfe rourbe in

Slnbetradjt beä äußerft fdjroierigen gelbjugeä im
Sffiinter unb ber ©efäHrlid&feit beä ®ottHarb*Ueber*
gangeä jur aüerungünftigften 3eit nur f<Hr roiber*

roittig golge gegeben, aber fte betraf ben älteften
unb erften (Sibgenoß, ben man ben fdjlimmen goi*
gen einer gefäHrlidtjen Uebereilung nidtjt preisgeben
rooüte.

©ie geHbe warb allgemein angenommen. —
©ie mailänbifdje SRegierung (bie fterjogin SBoua)

roar burdj baä unerroartet fdtjneüe, eininütHige §an*
beln ber ©cHroeijer SRation in nid)t geringe SBeforg*

niß oerfefet. greitidj fam feine SRadjt Stalienä ber

SRailänbifdjen gleidj, roeldje eine befonberä ftärfe
unb tücHtige SReiterei befaß; audtj baä mailänbifcHe

gußoolf roar burcH ben größten Äriegämann feiner
3eit, granj ©forza, ben ©runber beä ftaufeä,
feHr geHoben unb Hatte fidtj allen übrigen italieni*
fdjen Struppen furdjtbar gezeigt. Slber fönnten
biefe SEruppen ben Reiben oon ©ranbfon, SRurten
unb SRancn, bie fie zu befriegen famen, rooHl roiber*
fteHen

©aä ©djroeizer fteer roirb oon ben alten ©H*o=

niften jener 3eiten folgenbermaßen cHarafterifirt.
„Äeine Sruppe in ©uropa bürfte ftdj iHrer Sffiaf*

„fen, iHrer Äriegäfunft, iHrer perföntidjen Sapfer*
„feit roegen mit ben ©djmeizern oergteidjen.

,,©ie Urner Hatten SRutfj, Sffiaffen unb ©treit*
„luft gleidj ftarf.

„©ie ©dfjrogjer finb oon ftarfem Äörperbau,
„fredtj, jum Äriegäbienft äußerft abgefjärtet.

,,©ie Unterwalbner finb große friegerifdje
„Sltpleute.

»©ie 3«fl^ fifeen nidjt gern roeidjlidj im ©djat*
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Oberst Rothpletz: Der Oberfeldarzt, welcher

nicht zugegen ist, wird seine Vorschläge später
einreichen.

Major Caviezel theilt einen Antrag betreffend
Remontirung der Kavallerie mit. (Unterstützung des

bundesräthlichen Antrages gegenüber dem der Mürrener

Kommission.)
Oberst Aubert: Man sollte in dem Gesetz über

Militär-Organisation die in der Militärsprache
allgemein üblichen Bezeichnungen auch für die gleichen
Begriffe beibehalten. Dieses um Irrthümer zu
vermeiden. Mit dem Wort verbindet sich immer
ein bestimmter Begriff und willkürliche Abweichungen
sollten nicht vorkommen.

Paravicini spricht dem Präsidium der eidg.
Offiziersgesellschaft den Dank aus, die Delegirten-
Versammlung behufs der Besprechung der neuen
Militär-Organisation angeregt zu haben.

Oberst Stocker ist der Anstcht. man sollte die

Zusammensetzung der Division nicht gesetzlich
feststellen, sondern im Frieden dem Bundesrath, im
Krieg dem Oberbefehlshaber freie Hand geben.

Sein Antrag lautet: Der normale Stand einer

Division wird im Frieden durch den Bundesrath,
im Krieg durch den Oberbefehlshaber festgestellt.

Oberst Favre: Man solle den Antrag nicht gleich
behandeln. Es sollen keine Ausnahmen stattfinden.

Abstimmung unterbleibt.
Oberstlieutenant Jmhof macht Mittheilung, daß

die Genieoffiziere sich am 30. in Bern versammeln
werden, die spezielle Organisation ihrer Waffe für
sich zu besprechen.

Oberft Egloff spricht in der Schlußrede die Hoffnung

aus, daß das Werk der Armee-Reorganisation

znm Gedeihen der Armee und des gemeinsamen
Vaterlandes bald durchgeführt werde.

Ölten, am 2b. September 1874.

Major im Generalstab.

Berichtigung.
Nr. 43 S. 34«, 2. Halbspalte, Zeile 48 soll das

2 wegfallen. — Herr Kommandant Schuler hat
Namens der Glarner Sektion jährliche
Wiederholungskurse beantragt.

Der St. Gotthard.

(Fortsetzung.)

Vierter Zug gegen Bellenz, 1439.
Im Sommer 1439 sehen wir wiederum das

Panner Uri's über den Berg getragen, weil an den

Bewohnern des Urseren - Thales vertragswidrige
Schädigungen verübt waren. Begünstigt durch mißliche

Verhältnisse, in denen sich der Herzog von
Mailand befand, vermochten die Urner auch ohne

Bundeshülfe die Leventina wieder zu erobern und
sich Bellenz durch Ueberrumvelung zu bemächtigen.
Nach einem am 23. März 1440 geschlossenen
halbjährigen Waffenstillstand wurde erst im April 1441
zu Luzern der Friede vermittelt. Uri erhielt 3000

Dukaten aus der herzoglichen Kasse und als Pfand
Livinen auf 6 bis 15 Jahre mit der einzigen
Bedingung, es wohl zn regieren.

Nach dem Tode des Herzogs, Philipp Visconti,
der letzte seines Hauses, nahm Uri an den in den

mailändischen Staaten folgenden langen Zerwürfnissen

Thcil und erhielt schließlich die förmliche
Abtretung des Livinenthales. —

Fünfter Zug gegen Bellenz, 1478.

Schlacht bei Giornico.
Der Papst Sixtus IV, welcher mit den Medicis

zu Florenz in starker Fehde lag, beabsichtigte den

dieser Familie günstigen Herrscher Mailands, aus
dem Geschlecht der Sforza, zu stürzen und zwar
mit dem Beistande der Schweizer. Sein deßfall-
siges Ansuchen wurde zwar Seitens der Kantone
abgelehnt, aber der Zweck trotzdem erreicht. Uri
war aus angeblichen, ihm von den Mailändern
zugefügten Benachtheiligungen in arger Mißstimmung

gegen seinen südlichen Nachbarn, und
verschiedene Freizngler streiften schon im Herbst 1478
ans eigene Hand über den Gotthard gegen Bellenz.

Dà ergriff Uri, in der Hoffnung bei dieser
Gelegenheit das geliebte Bellenz wieder gewinnen zu
können, am 18. November das Landespanner und

zog mit seiner ganzen Heeresmacht über den Berg
in die Leventina.

Der Mahnung um eidgenössische Hülfe wurde in
Anbetracht des äußerst schwierigen Feldzuges im
Winter nnd der Gefährlichkeit des Gotthard-Ueber-
ganges zur allerungünsiigsten Zeit nur sthr widerwillig

Folge gegeben, aber sie betraf den ältesten
und ersten Eidgenoß, den man den schlimmen Folgen

einer gefährlichen Uebereilung nicht preisgeben
wollte.

Die Fehde ward allgemein angenommen. —
Die mailändische Regierung (die Herzogin Bona)

war durch das unerwartet schnelle, einmüthige Handeln

der Schweizer Nation in nicht geringe Besorgniß

versetzt. Freilich kam keine Macht Italiens der

Mailändischen gleich, welche eine besonders starke

und tüchtige Reiterei besaß; auch das mailändische

Fußvolk war durch den größten Kriegsmann seiner

Zeit, Franz Sforza, den Gründer des Hauses,
sehr gehoben und hatte sich allen übrigen italienischen

Truppen furchtbar gezeigt. Aber konnten
diese Truppen den Helden von Grandson, Murten
nnd Nancy, die sie zu bekriegen kamen, wohl widerstehen

Das Schweizer Heer wird von den alten
Chronisten je.ner Zeiten folgendermaßen charakterisirt.

„Keine Trnppe in Europa durfte stch ihrer Waf-
„fen, ihrer Kriegskunst, ihrer persönlichen Tapfer«
„keit wegen mit den Schweizern vergleichen.

„Die Urn er hatten Muth. Waffen und Streitlust

gleich stark.

.Die Schwyzer sind von starkem Körperbau,
„frech, zum Kriegsdienst äußerst abgehärtet.

„Die Unterwaldner sind große kriegerische

..Alpleute.
.Die Zuger sitzen nicht gern weichlich im Schat-
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